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Organ für die Kreiſe Ino 


Erſcheint Montags und Donnerſta gs. 
Wierſellahrlicher Nhenmenents preis: 
11 Sgr. durch Poſtanſtalten 12 Sgr. 


jur Hieſige 


Der Abonnementsrreik ſür dieſen Zeit 
raum betragt für Hieſige 7 Sgr. 6 Pf., aus- 
wärts intluſive des Portezuſchlags 9% Sgr. 

Da die Konig! Poſtanſtalten nur auf 
vollſtänrige Quartale Beſtellungen ausführen, 
ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Abonnement benutzen wollen, den Velrag von 
9% Spt. durch Peſtar wertung (ohne Brief) 
dircet an uns einzuſenden, wogegen wir 
die gewunſchten Esemplare punktlich der ber 
treffenden Poſtauſtaln zur Abbolung übern crjen 
werden. 

Die Exped. des Kujawiſchen Wochenblattes 


Oeſterrel ch und die Polen. 


Netten ber orientaliſchen Frage ſcheint auch 
durch Deuerretchs Bemühen die polniſcht Frage 
wieder auf bie Tageserdeung treten zu ſoilen. 
Rußlaud vat ſeit dem lien Aufßande mit 
der größten Energie und mit einer eiſernen 
Conſequenz daran gearbritet, die polniſche 
Frage Pur veleſtändige Vernichtung Nolend 
auf ewige Zeiten zu beſeit arp. Aber wenn 
es ihm auch gelingt, iuncnbelb der Grenzen 


Rußlands den Nauen Polen zu keinem Wort 


zu machen, welches uns an was kritnert, 
was vor laugen, langen Jahren amt war, 
fo bleibt roch immer durch Preußiſch⸗Polen 
und Orſterretcriſo Polen die Erinnerung an 
das rinfige Polenreich wachgehalten, welche 
Erinnerung von Zeit zu Zeu wie ein mah— 
nendes Geſpenſl, die ruſſiſche Regierung ba: 
ran erinnern wird, daß die weſtlichen Grenz- 
gebiete des Zaatenreiches nur mit den erlernen 
Banden der Gem alt au den Geſammtſtaat ger 
ſeſſelt ind, nicht mit den Banden des leben⸗ 
digen In tereſſe, geſchweige mit denen des Her 
zeus, welches allein die Staaten zuſammen⸗ 
halten kann. Die oſlerreichiſche Regierung 
ſcheint nun, zwar nicht im Intereſſe der Po⸗ 
len, ſondern um ſich eine Stütze gegen die 
Magyparen zu ſchaffen, den Polen in Galizien 
größere Recpie einräumen zu wollen, als die— 
felben bieher Lefeffen haben. Bei dem lebhaſ— 
ten Cbarakter der Polen iſt 8 ert aͤrlich, daß 
vaß dadurc in ihnen Hoffnungen geweckt 
wenden, welche zwar weit über das hinausge⸗ 
hen, was fie jemals von der Wiener Regie⸗ 
rung zu Marten baben, welche aber doch in 
Ruſſiic Polen leicht wieder einen meinten Auf: 
tand wachrvſen kennen. Dieſe Moglichkeit 
ſchri wan in Priere burg in der letzten Zeit 
erufllich 16 Auge gefaßt zu haben, und cin 
gedenke rer guten Dueuſte, welche die preutziſche 
Regierung vor wenigen Jab zen bei dem pol 
niſchen Auſſtande geleiſiet, hal man ſich wieder 
an Preußen gewandt, um eine neue Conven⸗ 
ton abzuſchließen, durch welche beide Staaten 
ihr Beſitzſland an ehemaligen pelniſchen Lan⸗ 
beBthelten garantirt werden fol. Da Frank⸗ 
teich in der polniſchen Frage traditionell eine 
Stellung gegen Rußland einnehmen muß, to 
wird dit Richtigkeit der Gerüchte über den 
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Abſchluß einer ſolchen Konvention vorandges 
fegt für den Fall, daß die pelniſche Frage 
wirklich zu ernſtlichen Verwickelungen führen 
jeltie, Frankreich auf die Seite der Gegner 
pieußens, alſo auf die Erite Oeſterreichs zu— 
rückgerräͤngt werben. Wenn wir nun auch 
ein Buneniß mit Frankreich keineswegs für 
unbedingt neihwendig zum Glüde Preußens 
halten, ſo ziehen wir es doch bei weitem 
einem Bündniß mit Rußland vor, ja wer find 
jogar der Anſicht, daß ein allzuenges Bündnutß 
zwiſchen Preußen und Rußland unſerm Imer⸗ 
eſſe zuwider if, Die Allianz mit Rußland 
iſt nur gut, wenn wir ſelbſt nicht blos das 
Beſte thun, ſondern auch Glück baben und 
Suger find. In unſerem Unglück hat ſich 
Rußland immer als ein ſehr unzuverläiſiger, 
ja verderblicher Genoſſe gezeigt. Aber ſelbſt 
wenn Rußland den befien Willen hätte, uns 
zu helfen, jo bietet 48 uns doch keine rechte 
Uanterftützung, denn ſeine Grötze bedingt auch 
ſeine Schwerfälligktit und eine Sckwäche bei 
Aktionen nach Außen. Außerdem finden aber 
auch unſere wirihſchaſtlichen Inteteſſen gewiß 
in einem Bünsniß mit Rußland nicht die ger 
riugſte Förderung. Im Crpentheil, Mit einem 
altıutangen Bündniß rückt ur ſogar die Ber 
far rined Zofe irtells mit Rußiand nahe, 
einer Errichtung, deren Nachthelle für unſern 
Handel wir bei Oeſterreick erfahren haben 
Und man mag über die Art und Weiſe, wle 
die wirihſchaftlichen Intereſſen getördert wer⸗ 
den müſſen, verſchiedener Auſicht fein, darüber 
iſt man doch jetzt wohl einer Anſicht, daß eine 
forgfältige Pflegung der landwirthſchaftlichen 
Intexreſſen unbedingt nothwendig iſt zur Ent: 
wickelung der vollen Kraft des Staates. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 160. Sitzung 
vom 29. Januar.] Eröffnung 10 Uhr. Das 
Haus fahrt in die Die kuſſton über die allge⸗ 
meinen Rechnungen des Staatshaushaltsetat 
pro 1859 bis 1863 fort und genehmigte den 
Antrag 5 von den Commiſſtonsvorſchlägen, 
dann trat das Haus in dit Berathung des 
Geſetzentwurfs, betreffend den Bau der Eiſen— 
bahn von Cöslin nach Danzig. Der Bera— 
!bung wohnten die Minifter v. Roon, Graf 
Itztuplitz, Freiherr v. d. Heydt, v. Selchow 
und Graf Eulenburg bei. 

Herrenhaus. 21. Sitzung dom 29. 
Januar] Tas Haus genehmite den v. Derm 
burg'ſchen Antrag zum Geſetzentwurf, betreffend 
die Regelung der direkten Beſteuerung im 
Fürſtenthum Hechingen in zweier Leſung. 

ann wurde vom Haufe der Geſetzentwurf. 
betreffend die definitive Unterpertbeilung und 
Erhebung der GErundſteuer in den freche dſtli 
chen Provinzen des Staats, ſewie das Geſeßz, 
betreffend die Aufhebung der Einzugsgelder 
und gleichartigen Communalabgaben in der 
Faſſung der Regicrungsverlage angenommen. 
In Betreff des Geſetzes, betreffend die Auflö⸗ 
fung des Lehne verbandes in Ali⸗, Ver- und 


1867. 


urhrublatt. 


Wwraclaw, Mogilno und Gneſen. 


Inſertieneg bühren für die dreigeſpallene 
Korp uszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Ezpedition: Geſchäftelolal Friedrich eſtraße Rr. 7. 


Hinterpommern und die Abänderung der Lehns⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 29. Januar. Fürſt Taxis 
trat für drei Millionen Thaler das 
Poſtrecht und Geſammt⸗Inventar an 
Preußen ab. Der Vertrag iſt heute 
dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt 
worden. 

Je näher der Termin der Wahl rückt, 
um fo mehr ſondern ſich in den einzelnen Wahl⸗ 
freifen die Partejen, und um ſo leichter läßt 


ſich das voraueuchtliche Refultat erkennen. 
Wenn die liberale Partei dies nicht in denn 


Maße bun kann, wie die Regierungepariei, 
fo iſt dies kein Wunder, weil die letztere of⸗ 
ſenbar leichter ſich über die wahre Stimmung 
der Mehrhen des Volkes unterrichten kann. 
Nimmt man Died aber ale richtig an, fo muß 
man 4 als ein erſteuliches Zeichen auffaſſen, 
daß die Kreuzecnung jetzt pletziich ängſtlich wird 
und ihre Paärteigenoſſen zu einer energiſchen 
Tyätfgfeit cuffbrdert. Die Serien ton der 
zouſervalirtn Partei jehen rin, daß die Zeit 
vorbei iſt, wo fie ſich auf die große Anzahl 
derer, welche fh nicht ben den Wahien beihei⸗ 
ligten, berufen konnten, um zu beweisen, daß 
ſie eigentlich die Mehrheit un Volke haben. 
Sie haben offeubar aus allen Nachricrken über 
die Wählbewegung erſehen, daß bieſelbe eine 
ſehr allgemeine fein wird, und daß diesmal die 
Majorität ſich an den Wahlen bethetligen wird, 
Darum die dringenden Ermehaungen der Kreuz 
zeitung an ihre Partei. Wenn aber die kon- 


1 fervative Partei es nöihtg findet, ihre Mit⸗ 


glieder zu einer euergiſchen Thätigkrit anzu— 
ſpornen, ſo haben die Liberalen noch einen an— 
dern Grund, ſich die gleiche Ermahnung zu 
Herzen zu nehmen. Ihnen ſtehen nicht die 
Mutel zu Gebote, welche der konſervativen 
Partei bei ihrer Hinneigung zur Regierung 
bereitwilligſt zur Verfügung gefiellt werden. 
Die liberale Partei iſt auf ihre eigenen Kraſte 
angewieſen und dieſe reichen auch cus ſogar 
zu rinem großartigen Stege, wenn fie dieſel— 
ben bei dieſer Gelegenheit nur zu enſwickeln ver 
ſteht. Um das aber zu konnen, mutz ver Ab 
lem der unglückliche Gedanke: „Es hilſt dech 

Alilles nichts!“ durch eine rege Agitalien beſei— 
tigt werden, welche die Urbrrzeugung lebeudig 
macht, daß wir wirklich aun einem Wendepunkt 
jetzt angekommen ſind. 

Altona, 29. unser Wie dir „Alto⸗ 
naer Nack ichten“ glaubwürdigfiem Vernehmen 
nach melt en, il währzud der Auweſenheit des 
Breiberen v. Zedlig in Berlin die für Schles— 
wig wichnge Entſcheidung gzeireffen worden, daß 

der Sitz der Regierung jedenfalls, auch wenn 
eine Vereinigung der Argterungen ron Schlee, 
wig und Holſtern ſtattfinden ſollte, in der Stad 
Schleswig verbleiben werte. 


Lokales und Provinzielles. 
Juowratlaw. Am 28. d. Mie. wurden 


die tr.iſcher Reſtt dee plötzlich ereißterdenen 


Epmunflaliehrerd Dr. Jahns zur letzten Ruhe | en mitreldeuiſchen Straßenzuge verglledern, 


gebrackt. Ein zahlrrichcs Trauergefolge, be— 
iehend aus den Lehrern und Zöglingen des 
biehgen Gymnaſtums und ſonſligen Freunden 
und Gönnern des Verblichenen folgte dem 
Sarge. — Am Grade entwickelte Herr Super: 
intendent Schonfeld in recht treffenden Zügen 
ein Lebensbild des Dahingeſchiedenen, der als 
»Nenſch und Lehrer fo viele gute Eigenſchaſten 
in ſich vereinte, daß er Allen, die ihm näher 
grſtanden, nur lieb und werth fein konnte. 
Treue und gewiſſenhafte Pflichterfüllung, Ges 
duld und Ausdauer bei der Erziehung der ihm 
anverſrauten Jugend habe den plötzlich in der 
Ausübung feiner” Amtspflichten Abgerufenen 
als Leheer ganz beſonders ausgezeichnet, der 
trotz vieler Leiden und harter Lebensprüfun⸗ 
gen feinen Gleichmuth ſtets bewahrt und in 
wahrhaft gottergebenem, chriſtlichen Sinne 
über seine Geſchickk niemals gemurrt habe. — 
unter den Kläggen eines Chprals, geſungen 
von den Zöglingen der Anſtalt, wurde der 
Sarg in die Gruft geſenkt. 

— [Beri otigung.] Die in Nr. 6 u. Bl. 
miigetheinte Anſprache des Herrn Rabbiners 
Pollak an das Koppel Freudeuthal'ſche Jubel— 
paar iſt dem wirklichen Wortlaute nach nicht 
vollſtändig geuug und daher an manchen 
Siellen abweichend von dem Vortrage des 
Heren Redners wiedergegeben, was wir auf 
Veklangen berichtigen. 

— [Etiſenbahnangelegenhelten.] Der Das 
giſtcat und die Stadtverordneten von Poſen 
haben in dieſen Tagen unſerem Staats mini⸗ 
gertüm eine Pelitſon eingereicht, in welcher, 
um die Ausführung ber Eifendahnlinie Pofen 


fo geht in der entgegengeſetzten Richtung ein 
Anſchluß an das nord⸗ und mittel⸗ruſhſche Sy- 
fiem durch Fortkaun von Thorn an einen bei 
oder in Bartenſtem liegenden Anſchlußpunkt der 
oſtpreußiſchen Suͤdbahn und durch deren nun⸗ 
mehr ſicher zu erwartenden Al zweigung nach 
Grodne, wie ferner durch den Zu'ammenbang 
derſeiben mit dem übrigen oſtpreutziſchen Bahn⸗ 
ſyſtem in Ausſicht. Man giebt ſich keiner Taue 
ſchung hin, wenn man auf den derartig aus- 
gebauten Linien, denen der überwiegende Theil 
des uber die mitteldeutſchen Bahnen pach dem 
norddeutſchen Rußland ſich bewegenden Maſ— 
ſenverkehrs als Durchgangsverkehr zufälit und 
die ſerner ſchon aus ihren eigenen Gebieten 
heraus opulente Transpertmengen entwickele, 
einen Geſammtverkehr erwartet, welcher in ho— 
hem Grade zur Rentabilitäl der Poſen-⸗Thorner 
Linie beiſten in muß. 

Die Konigliche oberſchieſiſche Eiſenbahn⸗ 
Dereknon iſt, wir wiſſen es, im Beſitze voll⸗ 


- > tdadiger Borarveiten für diele Peſen-„borner 


Linie und deren Enbrantement Jꝛowratlaw— 
Bromberg und hat zu wiederhollen Malen ıbre 
Geneigtheit, die Bahn auszubauen, auszeſpro 
chen, wenn ſie durch Gen ayrung einer Zins 
garantie ſul venſlonirt wird. Ihr ſlebt hierbei 
dir ſehr gunſtige Erfahrung zur Seite, welche 
Ne mii einem von ihr unter gleichen Verhält— 
utſſen in der Provinz Peſen unternommenen 
Baue — wir memen die Bieslau-Pefener Bahn, 
als, deren naturgemäße Verlängerung der in 
Rede ſtebende Bau zu betrachten IN = gemacht 
hat. Sollte aber wieder Erwarten bitte Glas 
ſellſchajt die Uebernahme des Baues jetzt ab: 


Slupee Warſchau, fo wie der Poſen⸗ lehnen, je würden wir in der La ze ſein, ein 


Thorn zu beſchleunigen, die Uebernahme einer 
Ztus garantie von 3½ ſeitens des Stats. 
nachgeſucht wird. 
motivirt. 
jekt Poſen⸗Tbern ſagt Daffelbe Folgendes: 
3 rei bei Veranſchlagung der Rentabilität eines“ 
Projekts maßgebende Erſchrinungen vereinigen 
ſich zu Gunſten einer Eiſenbahn⸗Tracirung zum 
Zwecke direkter Verbindung der Städte ofen 
und Thorn: Erſtens: Die von der Bahn 
zu berührende Kreiſe ſind ſeit geraumer Zeit 
in ber Fortbildung eines lebhaften inneren 
Verkehrs begriffen und es Kat dieſer Dimenſto, 
nen angenommen, welche nach Maßgabe unir 
rer Wahrnehmungen in zwei Hauptappoints ber 
Bahn: Poſen⸗Gneſen und Wilatowo-Thorn 
die annähernde Aufbringung der Verzinsſumme 
annehmen laſſen. Zweitens aber hat die 


Das Petitum iſt vortrefflich“ 
Ueber dies uns näher liegende Pro- 


Konſortium zu deſſen Ausführung unter Staats 
-ſubventiion nambaft zu machen.“ 

„Es wäre uur billig und gerecht, wenn dit 
Staatsregtetung jenem wie den Pelftum um 
seine gleichhehe Zinsgarantte far die Eiſenbaba⸗ 
linie Thorn-Vartenſtein ein williges Gehör 
ſchenke, da fie bei Gewährung der erbeienen 
Zinsgarantie, kein Riſiko übernehmen würde. 
Die Rentabilität der genannten Vahnllrecken, 
weiche die werthſchaftlichen Berhättuiſſe der 
Provinz Preußen und Pofea ungemein heben 
würden, I fachverſtändigerſtits vollſtandig au⸗ 
ßer Zweiſel geſtellt. Hat die Staatsregierung 
durch Subvention die Ausführung der vor— 
pommerſchen, der hinterpommerſchen der Halle⸗ 
Nordhauſen Caſſel'ſchen und der Trier Hall'ſchen 
Bahn bewirkt. 


Poſen, 28. Jan. Es wird hier allger 


Bahn begruündetſte Ausſicht, Mittelglied eines | mein bedauert, daß der Abgeordnete v. Walt 


Straßenzuges zu werden, welchem vermöge ſei 
net Lage und Anſchluſſe ſehr bedeutende Trade 
portebjekte zufallen müſſen, fo daß auch der 
durchgehende Verkehr in erheblichem Maße 
zur Rentabilität des Unternehmens britratzen 
wird, Der Stfaßenzug, deſſen Mitglied die 
Therner Bahn werden ſoll, iſt bekannt. Nur 
der beſonderen Unguunſt des zeitigen Geldmark⸗ 
1.6 {ft es zuzuſchreiben, daß die Vorverhand⸗ 
lungen wegen Ausführung der jetzt näher zu 
bezeichnenden Linien ins Stocken gerathen find 
und ſpeziell das bis in die letzten Stadien der 
Vorbereitung gelangte Bauproſekt Poſen-Gu⸗ 
ben⸗Frankſurt noch nicht zur Ausführung ge 
kommen if. Die H. bung der bei letzterem ob⸗ 
waltenden Auſtände in recht bald zu erhoffen. 
In Bezug auf eine Weiterführung der Guber 
ner Linie nach Halle zur Verbindung mit der 
Magdeburg ⸗Leipfiger Eiſenbahn End ſchon vor 
län erer Zeit Verhandlungen mit dem Direk⸗ 
lerfum Diefer Geſellſchalt eingeleitet und des 
Herkn Handelsminiſters Excellenz hat nach den 
allerneueſten Mittheuiungen dem Geſellſchafts⸗ 
vorſtaude feine ernſten Wüäunſche, daß die Bahn 
von Halle nach Guben endlich in Angriff ger 
onen werde, zu erkenarn gegeben. Wuͤrde 
Fin durch die ſonach zum Ausbau gelangenden 
Lutien die Poſen⸗Thorner Bahn mit dem gro⸗ 


gorski in der Rede, in welcher er feine Inter⸗ 
pellation, betreffend die Erſchwerung des Grenz⸗ 
verkehrs mit Rußland, zu mottviren ſuchte, ſich 
zu den größten Behaffigfeiten gegen die preu⸗ 
ßiſche und ruſſiſche Regierung hinreißen ließ 
und dadurch den Eindruck der Juterpellation 
abſchwächte und dieſe ſelbſt wirkungslos machte. 
Die Behauptung, datz unter der polniſchen 
Bevölkerung der Glaube verbreitet ſei, die 
preußiſche Regierung ihne deshalb nichts, um 
eine Crleichterung des Grenzverkehrs mii Ruß⸗ 
land herbeizufuͤhren, weil fe im Einverſtänd— 
niſſe mit der ruſſiſchen Regierung die Ausrot⸗ 
tung des polniſchen Elements beſchloſſen habe, 
in übrigens völlig aus der Luft gegriffen. Ihr 
Referent hat Jahre lang mit allen Schichten 
dir polniſchen Bevölkerung in kägliſchen unmtt⸗ 
telbaren Beziehungen geſtanden und nie auch 
nur Die geringſte Spur eines ſoichen Volks 
glaubens entdeckt. Es iſt lediglich die durch 
nichts zu befriedigende polnische Agitations⸗ 
partei, die ſolche un⸗rhörten Verdächtigungen 
gegen die prtußiſche Regierung zu verbreiten 
ſucht, ſie bat aber zum Gluck bis jetzt, beim 
Volke keinen Glauben gefunden. Die preußi⸗ 
ſche Negierung hat es leider nicht in ihrer 
Macht, die ungrcücktichen Greuzverhältniſſe mit 
Rußland einſeitig zu ändern; daß dies aber 


Lehrling 


ihr enter und aufrichtiger Wunſch iſt, bewel⸗ 
fen wehl zur Genüge die von ihr in letzter 
Zeit auge wendeten eneraiſchen Bemühungen, 
um eine Erleichterung des Handeleverkehrs 
mit Rußland herbeizufuhren. (Sr. Z.) 


— 


Feuilleton. 
Eine gehrimnißvolle Kriminal⸗ 
Geſchichte. 
Gortſetzung) 


30 firt dem Kaufmann inpeß auf, daß die 
Beiden eder em Ney noch ſenſlige Fiſcherge⸗ 
rathe berni hatten; auch war er nicht wenig 
erſtaunt, daß das Boot inwendig vollſtändig 
rein und lrecken war, was nicht wohl Hätte, 
fein können, went es zum Fiſchlang gebraucht 
werken ware. Da der Kahn nicht an feinem! 
gewohnlichen Platze feſtgebunden war, fo ſtieg 
ver Eigenthümer in das Fahrzeug, um daffelbe 
an einer andern Stelle zu beieſtꝛgen; beim 
Hmabſpringen in den Kahn entdeckte derſelbe, 
daß ein Paket darin war, das zwei ſilberue 
Löffel enthielt ö a 

Der Zimmermann hatie alſo fein Wort 
gebrochen; er war nicht ſiſchen gewefen, fon⸗ 
dern hatte dennoch Möbel der flüchtigen Schuld: 
ner trandportiren helfen. Aergerlich, daß man 
ihn hintergangen hatte, ſteckte der Kaufmann 
vie Löffel zu ſich und bigud Ab nach der Woh- 
nung des Zimmermanns. 

Er ſaud deuſelten auch ſammt feinem 
und ſeiner Haushälterin in der 
Werkſtalte. 

„Ihe haßt dieſe Löffel in meinem Kahne 
ligen laſſen; Ihr habet dieielben wahrſchein⸗ 
u ſſeb taucht, Um die gefangenen Fiſche demg 
zu zerſchneidck.“ 

„Die Orei geristven ſichtlicz in Verlegen⸗ 
heit und ſahen einander beireffen an. Niemand 
wagte zu antworten. Die Haushälkerin ger 
wann zuerſt ihre Faffung wieder. 

„abe müßt nichis Böſes dadei deyken“, 
ſagte fe; „Herr Van Goier hat blos einigen 
Nachbarn, die in Beriegenheit waren, ihre 
ſaͤmmilichen Mobilien in aller Stille trandpor⸗ 
leren helfen“ 

Wer waren dieſe Nachharn? 

Der Zimmermann weigerte ſich, die Kar 
men zu nennen, indem er vorſchützte, daß er 
verſprochen babe, Dirfelben für den Augenblick 
zu verſchweigen, obgleich er bereit ſei, ſolcht 
fpäter zu nennen, 

Alle Tirei dien dann den Kaufmann 
über die Sache zu ſchweigen. Dieſer versprach, 
es zu ihun, ſtellte aber im Stillen Nachfor- 
chungen an, wer die Perſonen waren, die das 
Stärchen verlaffen batten; feine Nachfosſchungen 
blieben jedo b obne Erfolg. 

Einige Tage ſpäter trat der Kaufmann 
feine Reife an und dachte nicht weiter über 
die Sache nach, bis er auf der Heimkehr von 
dem Einbruch hörte. Da tauchte der Gedanke 
in ihm auf, daz die Hauptanktaͤger des Wir⸗ 
thes und seiner Famile perſönlich an dem 
Verbrechen betheiligt ſein könnten, oter daß 
wenigſlens einige Anhaltspunkte für dieſe An⸗ 
nahme vorhanden ſelen. Daher habe er es 
ſür ſeiue Pflicht erachttt, die Behörden von 
dem erzählten Vorfall in Kennkultz zu ſetzen. 

Der Kaufmann war ein Mann von alle 
erkanmer Rechtlichkeit, und feine Wuejugen 
waren You jedem Verdachte frei. Obgleich 
von keinen polltiven Beweiſen begleitet, waten 
dieſelben doch hinreichend der Unterſuchung eint 
andere Richtung zu geben. 5 

Der Richter ordnete ſofort die Verhaftung 
des Zimmermanns und feiner Hausgenoſſen 
an, — eine Maßregel, die zu den wichtigſten 
Reſulkaten führte; denn man fand bis auf, 
einige unbedeutende Gegenſtände „ſäm! tliches 
Ementhum, das der Madame Albrechtsenkwen⸗ 
det werden war, im Haufe des Zimmermanns 


vor, der fammt ſeiner Haushälterin und. itie 
nem Lehrling zur Verantwortung aufgefordert 
wurde. 

Alle Drei zeigten die größte Verwirrung, 
und ‚Die Ausſagen, welche fie wäbrend des 
Einzelverhörs abgaben, ſtanden mit einander 
im grellſten Widerſpruch. Als man dieſelben 
konftontirte, wußten ſie der gegenſeitigen Ber 
ſchuldigungen gar kein Ende zu finden, und 
als man ibnen endlich mit der Anwendung 
der Folter drohte, legten ſie ein ausführliches 
Geſlandniß ab. > 

Der Einbruch und Diebſtahl war von 
Iſagc Van Coler, feinem Lehrling und feiner 
Haushälterin verübt worden; außer dieſen Drei 
Merfonen war Niemand direkt an dem Ver- 
brechen betheiligt geweſen. 

Der Lehrling hatte früher im Yaufe der 
Wittwe Albrecht verſchiedene Arbeiten gethan, 
und war nat dem Innern deſſelben vollständig 
vertraut. Der Kahn war dazu benutzt wor⸗ 
den, um ber den Bach zu Ken und das ge— 
raubte Eigentham in Sicherheit zu bringen. 
Als der Einbruch entdeckt worden war, hatte 


ch der Lekrling unter die Wenge der Neu- | 


gterigen gemiſcht und hatte gehört, wie der 
Wollenweber seinen Verdacht gegen den Wirth 
oͤffrutiich ausſprach; er faßte daher in Ge— 
meinſchaft mir seinen Mitſchuldigen den teuf⸗ 
liſchen Entſchluß, den »Verdacht gegen den 
Wirth jo viel als möglich zu vergrößern. 

Zur Ausführung dieſes Planes begab er 
ſich nach der Schenke, beſtellte fh ein Glas 
Branntwein und bat den Wirth zugleich um 
eine glühende Kohle, um feine Pfeife anzuzun⸗ 
den. Wahrend der Wirth ſich entfernte, um 
die Kohle zu holen, ſchob der Lehrling das 
fruͤhererwähnte Notizbuch, das er zu Dicfem 
Zwecke mitgebracht hatte in die Schublade des 
Wirthes. 

Wie vorauszuſehen, wurde das Haus des 
letztern durchſucht, das entwendete Notizbuch 
ſand ſich vor, und die Schuld des „blauen 
Dragoners“ war nach der Anſtcht Vieler voll 
ſtändig conſtatirt. 

In Folge dieſes Geſtandniſſes erſchienen 
der Wüth und feine Frau ſchuldlos; indeſſen 
lagen noch immer mehrere gravirende Umſtande 
vor, die den Verdacht urſprünglich auf ibn 
gelenkt hatten, und welche bisher nicht genü⸗ 
gend erklart werden konnten. 

Es erhop ſich unter Anderm die Frage, 
wie das Taſchentuch des Wirthes, das ſich 
unweit dis Zaunes vorgefunden hatte, dorthin 
gekommen war? Wie war es zu erklaren, 
daß die Acciſequittung, dee Tür den Wirth 
ausgeſtellt war, von den Einbrechern als Fi— 
dibus benutzt worden? 

Der Zimmermann und ſeine Helfershelfer 
erflärten, daß fir über das Taſchentuch und 
die Accifequittung keinerlei Aafſchluß ertheilen 
könnten; da fie nach ihrem Geſtändniſſe keinen 
Grund mehr hatten, den wahren Sachverhalt 
zu verheimlichen, fo durfte man ganz ſſcher 
in dieſen Stücken ihre Ausſagen für zuver⸗ 
läſſig halten. 

Ter Brief des deſertirten Corporals ges 
wann jetzt tin erhöhtes Intereſſe. Derſelde 
war offenbar zum Zweck der Conſtatirung der 
Unſchulg des Wirthes abgefaßt, und der Brief- 
ſchreiber halte ſi erlich keine zuverſaſſigen 
Gründe für die Annahme gehabt, daß der 
Zimmermann, deſſen Ausſagen ihm unerklärlich 
ſchienen, der Schuldige ware. 

Während dieſe und andere Punkte einer 
genauen Erörterung unterworfen wurden, er, 
ſchlen der Schulmelſter eines benachbarten Dor⸗ 
ſes vor dem Richter und zeigte ein Stuck Pa⸗ 
pier vor CRM welchem der Namenszug des Jo⸗ 
ſeph Chriſan Rutler zu ſchen war; im Ueb⸗ 
rigen rar das Papier unbeſchrieben. Jer 
Schulmeiſter ſtellte die Frage, ob dem Gerichte 
nicht ein Schriſtſtück zu Händen gekommen, 


das von derſelben Hand geſchrieben und mit 
dem gleichlautenden Namen unterzeichnet ſei. 

Eine Vergleichung zeigte, daß beide Un⸗ 
terſchriften von derſelben Hand berrührten. 

Die weitere Ausſage des Schulmeiſters 
beſtand kurz in Folgendem: 

In ſeinem Wohnorte lebte ein junger 
Taubſtummer, Namens Heinrich Hechting, den 
er trotz Seiner natürlichen Gebrechen das Schrei⸗ 
ben mit ſolchem Erſolge gelehrt hatte, daß 
derfelbe vermittelſt einer kleinen Schiefertafel 
und eines Geiffels ſich mit Jedermann ohne 
beſondete Schwierigkeit unterhalten konnte. ; 

Vor einiger Alt war ein Unbekannter 
zu dem Taubſtummen und hatte deuſeiben ger 
beten, eine Abſchrift eines Briefes, deſſen Con: 
tept er bei ſich hatte, für ihn anzufertigen. 
Damit dies ohne Zeugen geſchehen lonnte, 
bart der Unbekannte den Taubfſlummen nach 
einer nahe gelegenen Schenke mitgenommen 
und demſelben ein Glas Wein einſchenken laſ— 
ſen. Der Inhalt des Briefes erſchien dem 
Hechting verdachtig, und als der Unbekannte 
ihn zuletzt erſuchte, den Brief mit dem Namen 
Johann Chriſtian Ruhler in unterzeichnen und 
au „Van der Rulsdale, Bürgerm s eſter in M.“, 
zu adreſſiren, da hielt ſich der Taubſtamme 
überzeugt, daß der Brief zu einem verbrechert— 
ſchen Zwecke gebraucht everden ſoilte, und wei— 
gerie ſich, den Brief fertig zu ſchreiben; der 
Unbekannte drang indeſſen nachdrücklich in ihn 
und es gelang ibm, die Gewiſſensbedenken des 
Taubſtummen zu beſeitigen, indem er ihm 
einen Dukaten für ſeine Arbeit in die Hand 
drückte; zugleich but er den Hechling über die 
Sache zu ſchweigen 

Hechting bielt die Sache eine Zeit lang 
geheim; als ſich indeſſen die Kunde von dem 
in M. verübten Verdrechen im Dorfe verkreitete, 
da erkannte er, daß mau ihm ohne fein W fen 
zum Helfersbelfer oder wenigſteus zum Der 
hehler d ſſelben gemacht hatte. 

(Forlſetzung folgt.) 


Volkswirthſchaftliches. 


[Vom Maaße und Gewicht der nöthigſten 
Lebensmittel.] (Schluß.) 

Sechs Dreier das oder der Seidel, wie 
man's nimmt, heißt mit „Spritzen“, nicht mehr 
und nicht weniger als vierzehn und einen hal 
ben Thaler pro Tonne. Da der Brauer die 
Tonne feinem Brauknecht mit Reden Thaler 
liefert, der ſie dem Schenker mit 7½ Thaler 
berechnet, dieſer von feinem Bieckellner 12 bis 
12½ Thlr. verlangt, ſo wird den durlligen 
Seelen der edle oder unedle Gerſtenſaft um 
100 Procent vertheuert, wofür aber die dur⸗ 
fiige Seele den geiſtigen Genuß des „Kladde 
rudatſch“ und der Tante Voß gratis genießt 

Aber was in denn ein „Seidel“? Nun 
es iſt eben ein Seidel — nicht Ganzes nicht 
Halbes — fo ein Meteelding zwiſchen einem 
halben und viertel Quart, manchmal drei ach— 
tel, manchmal auch weniger, je nachdem der 
Boden des Glaſes etwas mehr oder weniger 
dick oder dieſes Henkelglas mebr oder minder 
ſpitz nach Oben zuläauft, endlich, je nachdem 
mehr oder minder fein vertheilte Luft in Ger 
ſtalt von „Sahne“ vulgo Schaum darin ent 
halten iſt. 

Wir gehören wahrlich nicht zu denen, 
welche bei jeder Geiegenheit die Behörden oder 
rie Polizei zu Hülfe rufen, aber es waͤre doch 
an der Zeit, daß der Schenker bei Strafe ge 
zwungen werde, Bier nach einem beſtimmten 
Ma iße zu verkaufen und das richtige Maaß 
würde nach unſerer Anſicht das halbe und 
viertel Quart ſein, welche das jetzige Seidel 
und die „Tu pe“ erſetzen müßten, ebene wie in 
Eugland jeder Bierſchänker gezwungen ift, 
ſobald Jemand eine Pinte oder halbe Pinte 
Porter eder Ale verlangt, es dem Käufer in 
dichtem Maaße meſſen. Bei uns aber giebt 


einem 


| 


es überhanpt kein Maaß für ven Einzelver⸗ 

fauf des Bieres, ſondern nur aubeſtemmie Geö⸗ 

ßen, «„Flaſchen und Seidei“ genaant, deren 

Inhalt der Willkut ac cheimgegeben iſt. Vein 
dem feſtſtehenden Maaße des Bieres kann der; 
Preis deſſelben j: nach Qualitat und der Lagr 
der Schenke, fo wie in London then rer und 

billiger fein; der Preis varxart dort, je nach⸗ 

dem das Bier an dem Schänkuſ y ſtehend oder 
in dem Nebenzimmer ſitzend geirunken wird 

und iſt am billigſten, wenn es im Kruge nach 

Hauſe geholt wird, 

Umere arbeitenden und mittleren Bürger- 
klaſſen find bei der Willkuͤr, die in Berlin der 
treffe Maaß und Gewicht herricht, beim Ein- 
kauf von Kohlen, Kartoffeln, Beot und Bier 
ſchlimmer daran als die in Eng aud. N 


Literariſches. 

Die Verlagshandlung der illuſtrirten Zeit⸗ 
ſchrift „zu Haufe. Geſpecbten und Biloet zur 
Untrrhaltung“ (Eduard Haaberger in Stutt- 
gun hat ihren Leſern mi dem, kürz ech be⸗ 
vonnenen neuen Jahrgange eine necht hoch ge⸗ 
vug anzuſ hlagende Begäuſtigung gewährt 
Jeder Abonnent dieſer Zeirſcerift hat namlich 
das Recht, von der Verligsbandfung g 

Schiller's ſummtlicht Aüerke 
in emer neuen, ſchönen Cotra'ſchen Original⸗ 
Ausgabe zu dem außerordentuuch billigen Preise 
von nur 8 Sgr. oder 18 tr. rb. pro Liefe⸗ 
rung zu beziehen. Das Ganz rigen: in 
12 Lieferungen, von denen bereus die drei 
erſten ausgegeden find. Der Preis dieſer Aus⸗ 
gabe ut um die Hälfte billiger, als derlenige 
der ketligſten aßer bis ji erſchtenenen Auge) 
gaben. ir weiß, weſche. Vrearing unſer 
Scheller für die Veredlung und Sictigung des 
Volkelsbens hat, wird mit uns aueckeunen 
daß ed eine paſſendere Erwerßy fur dir, 
eigene Bidliothet oder als Feſfgeſchenk nichts 
giebt, als Tiefe billigſte und Dabei vollſt zudigſte 
forreitt und elegant ausgeſtattete Ausgabe 
Mochte fie zum Segen der deut⸗ 
ben Geiſtesbildung reiht bald ſich in jeder 
amelie tinburgern und der Geiſt des nnflerb 
iüben Dichters und Denkers jedes deutſche Herz 
erfüllen: dann iſt ee uns nicht mehr dafur 
banze, daß das Rärhſel der deatichen Einbeit und 
Freiheit nicht lange mebr auf ſeine Löſung 
harren wird. — Der neue Jahrgang von zu 
Hauie“, der mit dem Oktober 1866 begonnen, 
hat ſich wieder mit einer prächtigen Erzählung 
des pielgewanderten und virlgemundten Friedi, 
Gerſtäcker: „Uebee Land und Meer“, mit 
1 geſpannten Romun der beruhmlen 
Schriftſtellerin E. Braddon: Der Neffe von 
Jamatka“ und einer gemuthlichen Volkser⸗ 
zahlung aus Oberſteiermark von Cornelius 
Born: „Die Hammerſchmiede“ in anſprechend⸗ 
Her Weiſe eingeſtellt. Die übrigen Artikel find 
alle von allgemeinem intereſſanten Jiſhalt und 
von bewährten Volksſchrifiſtellern. Die Illu: 
ſtrattonen, ebenfalls von Künſtlern, von Ruf 
berührend, ſprechen durch Gehalt und Aus- 
führung gleich febr an. Die Abonnenten der 
beuplellos billigen Zeitſchrift erhalten neben der. 
Schiller Prämie noch als Gratis-Pramie einen 
prachtvollen Stahetiſch: „Der Abſchied“ der 
matt von A. Tidemand, geſtochen a 
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Heute früh 3% äſtarb 
den mein gelitbter Mann 
3 Franz Seidel N 
in ſeinem 70. Lebensjahre. Frrunden und 
Verwandten widmet dieſe traurige Anzeige | 


Die hinterbliebene Wittwe⸗ 
Inowraclaw, den 29. Januar. 1867. 


* 
3 


nach kurzem Lei⸗ 


er 
Die Beerdigung 


er findtt Donnetſtag Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſtatt. * 


Die zur Leiſer Hirſch'ſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörigen zwei ſilberne Leuchter, 
eine goldene Uhr und eine goldene 
Kette werde ich 
am Montag den 4. Februar d. J. Vor⸗ 

mittags 11 Uhr 
im Schendel'ſchen Gaſthauſe zu Strzelno meiſt⸗ 
bietend verkaufen, und die Bedingungen dazu 
im Auftiontserinme veröffentlichen. 
Kaufluſtige werden dazu eigeladen. 
Juowraclaw, den 29. Januar 1867. 


0. Auerbach, Maſſen⸗Verwalter. 

Ale Teſtamentvollſtrecker meiner verſtor⸗ 

benen Schweſter, der Hebeamme F. Schlamm, 

erſuche ich alle diejenigen, welche Zab lungen 

an dieſelbe zu leiſten, Geld oder Werthſachen 
entliehen haben, ſolche an mich abzuführen. 
Albert Schlamm 


in Bromberg. 
| 


Kgl. Pr. Lotterie, Looſe | 


zur 2. Klaſſe am 12., 13., u. 14. Februar d. J. 
a Ys 710 Ya oa 
7 I 3 N 15 Fr 1.99.23 Igr 28 Sr 14 . 
verkauit und verſendet alles auf gedruck⸗ 
ten Antheilsſcheinen gegen Einſendung des 
Betrages oder Poſtvorſchuß n 

| Wolff H. Kalischer, 
440. Breiteſtr. Thorn. 440. 

NB. Hannoveraner und Osnabrücker | 
Looſe um Plan⸗Preiſe empfieblt derſelbe. 
Plan und Gewinnliſte gratis. 
Eichen loben holz JI. Kl. 
* — * 

Eichen⸗Schirrholz 
eine Meite von bier im Walde ftebend, ver⸗ 
kauft zu billigen Preiſen 


MUuichael Levy. 
Paraeffinkerzen 


beiter Qualität empfiehlt 3 5¼ und 6 
pro Pack gegen Einſendung des Betrages 


oder Poſtvorſchutz. ; 
Volff H. Kalischer. 
Breite Straße Thorn 440. 
Ju dem jüngſt eröffeneten Colonial: 


waarengeſchäfte, Ecke der Breiten- u. 
Krämerſtrasse verkaufe ich: 
Feinen harten Zucker das A. à 5 n 3 O8. 


Gelben Farin 1 „ von 3 10 an 
Weißen „ 0 . e „ 
Echt grünen Caffee 7 6 
Feine Stearins und 
Paraffiukerzen das . 6 * — 
Talglichte zugewogen 66 
Echt böbm. Pflaumen 3 10 
von 2 2 an 


Gute Reiſe ku 
Waſſerhelles, ge⸗ 
es Petroleum » Ort. 36 
Grützen, Graupen, Sapennudeln u. dgl. 
In- und auskländiſche There's, 
Cigarren und Schnupftabacke, 
und alle anderen Colonial Waaren aͤußerſt 
billig. Wicderoerkaufern bei größeren Wine 
fäufen entſprechend billiger. 


B. Fabisch. 
Wichtig für Leidende! 


Dr. Webers Lebenspillen für verlorene 
oder geſchwächte Mannbarkeik. Preis 2 Thlr. 
Pollutionen, Krankheiten, Schwächezuſtaͤnde 


heilt raſch und ſicder — 
Dr. A. R. Weber in Thenberg bei Leipzig. 


Beſtes Petroleum 


1 Quart 3 n 6 . empfiehlt 
a Alexander Heymann. 


Gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 
des Geſchäfts. 
Um ſchneller mit unſerm Manufakturwaaren-Lager das in fñämmtlienen Artikeln 
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noch gut fortirt iſt, zu räumer, haben wir tie Preife neuerdings wieder herabgeſetzt. 
Martin Michalski & (Co. 

in Juowraclaw, Breite Str. 
Direkte Schiffsgelegenheit 

für Auswanderer 

ven Bremen nach Nordamerika, re 

Aus rer können lligſten Paſſageprei it 2 15 5 
eee e e Ben 
ei Bat more, Uew ins, ton in Texas und Cueber in Canada 
Auf Anfragen entire unentgeltlich jede tzewünſckte Auskunft und ſtehe jedem ſich an 


mich wendenden Auswanderer mit Rath zur Site. Wegen & e 
15 f dath Wet vn ractabſch w 
ſich an mich wenden. ſchtüſfe Ah 


Hermann Eng El, in Inswradlam. 


8 alleiniger fie den Kreis Inowraclaw konceſſtonitter Agent, 
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Lindern ſofort alle catartbaliſchen Hals, und Vruſt⸗Affectienen als Varſchleimung, Heiſer- 
keit, Huſten u. ſ. w. Die unter Mitwirkung derühmter ärztlicher Capacitäten wohlgelungene 
Vereinigung von Säften der zweckmäßigſten Krauter un Wurzeln haben den Stollwerck 
Bruſt⸗Bonbons einen Weltruf erworben. — Niede agen befinden ſich, a 4 Sgr. per Pa 
quel in Inowraclaw beim Conditor F. Krzewinski, in Thorn bei L. Sichten, am Babn⸗ 
bof hei L. Wienskomski, in Bromberg bei Leop. Arndt und bei Gebr. Mubei, 
in Strrelno bei Kuttner. . We 


bei Louis Wolff in Gniewkowo. 
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Die Schlafloſigkeit, 
iſt die Klage vieler tauſend Menſchen. Wer unter die 
fer Qual leidet, dem empfehlen wir das ſehr gediegen 
Schriftchen von Dr. Lacroix „die Schlafloſigkeit, ihre 
Urſachen und ihre Väfeſtigung“ Preis 6 Silbergr. 
Dieſes Buch zeigt, wie leicht es iſt, ſich cinen ruhigen 
und gefunden Schlaf zu verſchaffen. Man findet es iu 
jeder Buchhandlung vorzäthig. 


Mächte Gewinn eziehung 
5 am 1. März 1867. 
anprgemint u, 2 00 - Zie 
50 000, Größte. Pe 
Gewinn⸗Ausſichten. 
Nur 6 Thaler 


— 


1 


koſtet ein halbes Prämtenloos, 12 Thaler 
ein ganzes Pramienloos, ohne jede weiter 
Zahlung auf ſämmiliche 5 Gewinnziehungen 


Dr 


Meue Scnundg — - 
Zurawiaer Sahnen-Käse 

vorzüglich ſchön, offerirt 
W. Poplawski, 


Handels bericht. 
arambeig 30 19 1 5 1 
enen, friſcher 124. 128pf. holl. 69-74 Thlr. 
— 130pf. hol. 7680 Thlr. blr. 1 
Roggen 122.125 pf. holl. 60—51 Thl., 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 
Erbſen Futter 42 —47 Tbl. Kocherbſen 48 54 Ihle 
Gr.-Gerſte 41-43 Thl. feinſte Qual. 1—2 Thir. 5 
Spiritus 16 ¼ Thlr. 
berlin. 20 Jauuar 
8 W Kraikowie Pow. Inowrocluwskim p. Roogen ſwanlend 5 56% bez. 
eee Danner 564, Frühjahr 55 bg. Wm 55% be 
gospodarstwo Spiritus; koco 17% bez. Januar 17 ½ da Ac 


In N Ma 17 bez. 
JJJJJVVVVVVV grünsn | pszennegp fl MAL: an. 11%, be Morllsdtat 11% ba. 
äytniego 2 lakami i budynkami, mam zamiar 


: 5 5 Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 ½ bez. 
2 wolnej reki sprzedac. Blizszej wiadomose Amerikanische 6% Anleihe p. 1882. 77¼ bez. 
udzile na listy fr. — f 


Ruſſiſche Banknoten 32% bez. 
2 A. TYLOCH w Kratkowie. 


Staatsſchuldſcheine 85 bez. 
N ER Eu — — Danzig. 30. Jannar. 
Gutes bairiſch Lagerbier 
empfiehlt Adolph J. Schmul. 


des Jabres 1867 gühig, womit man 5mal 
Preiſe von 250,000, 220,000, 200,000, 
50,000, 25,000, 15,000 ꝛc. ze. gewinnen kann. 
Da dieſe Loofe ſtets ſehr begehrt find, 
fo erſucht man Veſtellungen unter Beifü— 
gung des Betrags oder Poſteinzahlung bal— 
digſt und nur allein direft zu ſenden an 
das Bankgeſchaft von 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 
Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder 


mann unentgeldlich zugeſandi. 
CCC. ²˙¹QA1A . 0 5 3 
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Weizen Stimmung. b er—Umſaß 80 K. 
Mruck und Verlag von Hermann Kazel in Jus wre 


